
Indien, die zusammen über 60 Prozent des weltweit ver-
ursachten CO2 ausstoßen, erlaubt, ihren Ausstoß bis 2030 
unbegrenzt, also ohne Limit, weiter zu erhöhen. Genau 
das tun diese Länder auch. So steigert China seinen CO2- 
Ausstoß jedes Jahr um die Menge, die Deutschland in 
einem einzigen Jahr erzeugt. Also selbst wenn wir unse-
ren CO2-Ausstoß auf null reduzieren könnten, hätte das 
null Effekt.

(Beifall bei der AfD)
Trotzdem sind Ihnen die ganzen Belastungen der Men-

schen immer noch nicht genug. Sie fabulieren gemeinsam 
mit Frau von der Leyen über einen sogenannten Green 
Deal, der die Menschen in der EU 3 000 Milliarden Euro 
kosten soll. Das bedeutet für eine vierköpfige Familie in 
Deutschland noch mal eine zusätzliche weitere sinnlose 
Belastung von 4 000 Euro pro Jahr für Ihre Klimahyste-
rie.

Alles, was Sie mit Ihrer Wahnsinnspolitik erreichen, ist 
also, die Bürger abzuzocken, Arbeitsplätze und Unter-
nehmen in Deutschland im großen Stil zu vernichten 
und dafür zu sorgen, dass sich unsere Hauptwettbewerber 
auf dem Weltmarkt, wie beispielsweise China, über uns 
totlachen.

(Beifall bei der AfD)

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:
Nächste Rednerin ist die Kollegin Gitta Connemann, 

CDU/CSU.
(Beifall bei der CDU/CSU)

Gitta Connemann (CDU/CSU):
Kommen wir doch zum Thema zurück, zur Nachhal-

tigkeit.
(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU – 

Zuruf von der AfD)
Was bedeutet für Sie Nachhaltigkeit?

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:
Frau Kollegin, damit ich alle Kollegen gleichbehandle: 

Bitte reden Sie erst den Präsidenten an, nicht als Person, 
aber als Institution.

Gitta Connemann (CDU/CSU):
Was bedeutet für Sie Nachhaltigkeit, lieber Herr Präsi-

dent, meine Damen und Herren?
(Heiterkeit bei Abgeordneten der CDU/CSU)

In den letzten Tagen habe ich das viele Menschen gefragt; 
denn das Thema Nachhaltigkeit steht im Mittelpunkt die-
ser Woche, übrigens auf Initiative, lieber Ralph 
Brinkhaus, der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Die Ant-
worten waren ganz unterschiedlich: Kinder, Wald, gesun-
de Ernährung, gute Finanzen, solide Arbeit usw.

Eine junge Landwirtin hat es für mich auf den Punkt 
gebracht: Nachhaltigkeit heißt: Es muss alles zusammen-
passen. – Leider haben immer mehr Menschen in dieser 
Gesellschaft das Gefühl: Es passt nicht mehr. – Denn 
Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt haben sich entfrem-

det. Das gegenseitige Verständnis fehlt: Das beklagt übri-
gens der Jugendliche, der für die Umwelt auf die Straße 
geht, ebenso wie der mittelständische Betriebsinhaber, 
der sich überfrachtet sieht.

(Zuruf des Abg. Karsten Hilse [AfD])
Manche haben daran aber auch kein Interesse – so 

ehrlich müssen wir sein –; denn wir leben in einer Welt, 
in der Ideologie sich auszahlt. Wer nicht skandalisiert, 
bekommt kaum Gehör, keinen Einfluss, keine Spenden, 
und das ist ein großes Problem.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abge-
ordneten der SPD)

Nachhaltigkeit geht anders. Sie ist eine Gemein-
schaftsaufgabe: des Staates, des Bürgers und der Wirt-
schaft. Wir sind an dieser Stelle alle gefordert; denn jeder 
kann und jeder muss etwas machen. Wer lebt es uns vor? 
Fachleute, echte Fachleute. Die Fachleute für natürliche 
Lebensgrundlagen in diesem Land sind unsere Landwir-
te, unsere Waldbauern, unsere Gärtner, unsere Winzer, 
unsere Fischer und, und, und.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Diese Aussage wird Sie vielleicht wundern; denn in 

der Öffentlichkeit wird ein anderes Bild von Landwirt-
schaft gezeichnet, ein Zerrbild. Darunter leiden unsere 
Bauernfamilien. Bei jedem Hofbesuch höre ich inzwi-
schen: Unsere Kinder werden in der Schule gemobbt. 
Wir werden beschimpft: „Klimakiller“, „Insektentöter“. – 
Das dürfen wir nicht zulassen!

(Beifall bei der CDU/CSU)
Es sind die Bauern, die wissen, was Boden, Pflanzen, 

Bäume und Tiere brauchen. Sie leben in, mit und für die 
Natur, übrigens Tag für Tag, morgens wie abends. Fakt 
ist: Die größten Klimaschützer in Deutschland sind unse-
re Waldbauern, und das seit Jahrhunderten. Sie sind übri-
gens die Erfinder der Nachhaltigkeit; denn sie haben 
gelernt: Ich darf nur so viel fällen, wie auch nachwächst.

Es wächst eine Menge nach in Deutschland, in unseren 
Nutzwäldern; denn jeder Hektar Wald bindet 8 Tonnen 
CO2 pro Jahr. Das ist so viel, wie ein Mensch an CO2 in 
Deutschland erzeugt: 1 Hektar Wald kompensiert den 
CO2-Ausstoß eines Menschen und liefert damit übrigens 
auch den bedeutendsten nachwachsenden Rohstoff in 
Deutschland, und das ist regionales Holz. Ohne Nutzung 
keine Nachhaltigkeit!

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Deswegen treibt uns auch um, dass selbsternannte Exper-
ten den Verzicht auf die Waldbewirtschaftung fordern. 
Das ist nicht nur verantwortungslos – denn Holz aus 
Ländern, in denen viel niedrigere Standards gelten, müss-
te importiert werden –, sondern es bricht die Nachhaltig-
keit.

Zurzeit leidet der Wald unter Stürmen, Dürren, Bor-
kenkäfern. Die Holzmärkte sind zusammengebrochen. 
Wenn wir wollen, dass unser Wald Klimaschützer Num-
mer eins bleibt, müssen wir die Waldbewirtschafter 
unterstützen. Auf Initiative der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion könnte unsere Bundesforstministerin, Julia 
Klöckner, über 500 Millionen Euro zusätzlich verfügen – 
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könnte! Dafür müsste aber der Bundesfinanzminister eine 
Richtlinie freigeben, die seit Wochen in seinem Haus 
liegt. Lieber Herr Kollege Scholz, wenn Sie da wären – 
ich hoffe, es wird Ihnen bestellt –: Lassen Sie die Wald-
bauern nicht hängen!

(Beifall bei der CDU/CSU)

Was für den Wald gilt, gilt auch für das artenreiche 
Grünland. Das ist kein Zufallsprodukt: Die Weiden sind 
entstanden, weil Landwirte sie bewirtschaftet haben, und 
zwar über Generationen hinweg. Liebe Frau Kollegin 
Schulze, Sie haben gerade gesagt: An den Taten sollt 
ihr sie messen. – Ja, messen Sie die Landwirte an diesen 
Taten. Dann wissen Sie: Grünland ist ein Alleskönner. 
Dieser Alleskönner bindet CO2, er ist ein Paradies für 
Flora und Fauna, und er ist durch Nutzung entstanden. 
Deshalb ist Ihre Überlegung, diese Nutzung zu verbieten, 
genau der falsche Reflex; denn damit würden Sie das 
Gegenteil erreichen. Grünland ohne Bewirtschaftung ver-
buscht – Artenvielfalt adieu. Ohne Nutzung keine Nach-
haltigkeit. Überlegen Sie es sich doch bitte noch einmal!

(Beifall bei der CDU/CSU)

Wenn wir wirklich Nachhaltigkeit wollen, dann müs-
sen wir dreierlei tun: Erstens. Setzen wir uns mit den 
Landwirten und Waldbauern an einen Tisch; denn ohne 
sie gibt es keinen Artenschutz und auch keinen Klima-
schutz. Honorieren wir, zweitens, endlich ihre Leistun-
gen; auch das ist wichtig.

(Zurufe)

Das Dritte ist: Lassen Sie uns zusammenarbeiten, damit 
der Satz der jungen Landwirtin stimmt: Es muss alles 
zusammenpassen. – Und dann passt es auch wieder.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:
Nächste Rednerin ist die Kollegin Judith Skudelny, 

FDP.

(Beifall bei der FDP)

Judith Skudelny (FDP):
Sehr geehrter Herr Präsident! Meine Damen und Her-

ren! Über die wahre Herausforderung der kommenden 
Jahre im Bereich der Nachhaltigkeit und des Umwelt-
schutzes haben wir heute noch gar nicht gesprochen, 
nämlich darüber, wie wir künftig 10 Milliarden Men-
schen auf dieser Welt eine Heimat, eine angemessene 
Heimat, bieten wollen.

(Beifall bei der FDP)

Vor dem Hintergrund der jünger werdenden Weltbe-
völkerung kann ich Ihnen eins versprechen: Verzichts- 
und Verbotsideologien werden uns nicht die Antworten 
geben, die wir brauchen, um diese Menschen angemessen 
mit Ernährung, Mobilität, Medizin, Bildung, aber auch 
Sicherheit zu versorgen. Dorthin brauchen wir neue, 
kreativere Wege.

(Beifall bei der FDP)

Jetzt schauen wir mal, was Deutschland, was diese 
Bundesregierung auf dem Weg dorthin beiträgt. Es gibt 
das chemische Recycling. Das chemische Recycling 
kann es künftig ermöglichen, Kunststoff so oft wiederzu-
verwenden, dass wir vielleicht neue Rohstoffe gar nicht 
brauchen. Und was macht die Bundesregierung? Sie ver-
bietet zum Schutz der Weltmeere Strohhalme und Plastik-
tüten. Was das bringen soll, ist mir bis heute ein Rätsel. 
Meine Damen und Herren, damit kommen wir nicht ans 
Ziel. Eine Meereskonferenz, um dieses Thema genauso 
ernst zu nehmen wie den Klimaschutz, würde uns dort 
weiterbringen.

(Beifall bei der FDP)

Es gibt in der Mobilität nichts Nachhaltigeres, als die 
vorhandenen Fahrzeuge weiter zu nutzen. Warum die 
ganze Flotte austauschen, wenn wir ganz umweltscho-
nend, und zwar klima- und luftschonend, die jetzigen 
Verbrennungsmotoren mit synthetischen Kraftstoffen 
nutzen können? Bisher ist das in Deutschland im Indivi-
dualverkehr verboten. Meine Damen und Herren, das ist 
aber nicht die Mobilität der Zukunft. So schützen wir die 
Umwelt nicht. Wir brauchen Innovationen und Kreativi-
tät, und in diesem Punkt versagt die Bundesregierung.

(Beifall bei der FDP)

Jetzt habe ich noch eine persönliche Bitte. Wir haben 
einen Antrag eingebracht, in dem steht: Im Lockdown 
haben wir etwas gelernt. – Es gehört zu Innovation und 
zu Kreativität dazu, Dinge zu lernen. – Wir haben gelernt, 
dass Dieselfahrverbote nicht zur Luftreinhaltung der 
Innenstädte beitragen. – Deswegen ist es wichtig, dass 
wir auch hier umweltpolitische Argumente nicht dazu 
nutzen, Ideologien durchzusetzen. Beenden wir also die-
se unsäglichen Dieselfahrverbote am besten heute noch.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der AfD)

Den Antrag dazu haben wir eingereicht; er liegt uns 
heute zur Abstimmung vor. Herr Grundmann von der 
CDU hat im Umweltausschuss gesagt, er finde den 
Antrag gut. Er ist nur leider in der falschen politischen 
Ehe. Liebe CDU, wir stehen bereit, Verantwortung zu 
übernehmen.

(Lachen bei Abgeordneten der SPD und des 
BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Wir würden Sie nicht nur heiraten, sondern wir stehen 
auch für einen Dreier zur Verfügung. Wenn man Attrakti-
vität, Intelligenz und einen tollen Partner haben will, 
dann muss man bessere Angebote machen, als sie der 
letzte Ehevertrag enthielt. Geben Sie sich ein bisschen 
mehr Mühe, und wir sind als Innovationsmotor beim 
nächsten Mal an Ihrer Seite.

(Beifall bei der FDP – Katrin Göring-Eckardt 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Das hat nicht 
geklappt!)

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:
Jetzt hat das Wort die Kollegin Dr. Gesine Lötzsch, Die 

Linke.
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